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Da langt ber Sub in bie $o[enfäcfe unb
erlauft bie 3oppentafct)en. „Da, nimm nur,
itatrinli! Stein Seunuferimbife. 3d) ï>alt' es fdjon
aus bis 3um Stittagläuten."

Btoei grofee Srotftüde, eine Spectfdjnitte unb
Dürrbirnenfcfenifee 3iet)t er pernor unb reicht fie
freubigen §er3ens bem Stäbchen, bas traumhaft
ungläubig 3U ii)m auffchaut.

„3ei3t mert's bir — bis bein Sater frei toirb,
roarteft bu mir jeben Siorgen unb t)o!ft bir, roas
mir bie Stutter mitgibt!" ertlärt ber ©eber mit
jenem Sefefelston, toeldjer ben fünftigen Sieifter
anbeutet. „3d) mill bid) nicfet »erhungern fel)en.
Sad' ein uttb ïomm mit ©s toirb an ber 3eit
fein !"

ftatrindjens Dränenbäcfelein oerfiegen. ©s

meint, bie ©efcfeente freubeooll umtlammernb:
„3d) banf bir audj, Seppli! Du bift bod) ein
©uter !"

©inträcfetigen Sinnes roanbern nunmehr bie
beiben Serföfenten bem Sd)uli)aus entgegen,
mit gutem SBillen bie Gluft überbrücfenb, bie
buntelt 3roifd)en Sd)elm unb Sauer unb bie roir
allmählich ausfüllen müffen, raollen toir jene
Soltsgemeinfcfeaft, bie allen Scfeufe unb $eimat
bietet.

3ntmer im 2lmt.
Der Sjerr Staatsanmalt get)t auf bie 3agb.

Daucfet ein §afe auf. Seifet ber §err Staats»
autoalt bas ©eroel)r an bie Sade unb fagt:„3utn
Dobe oerurteilt." Drüdt ab unb •— ber $afe
feoppelt mopsfibel oon bannen, „in contu-
maciam", fügt ber Gierr Staatsantoalt l)in3u.

©öfe Scrtoedjflung.
Site, furgficfjtige Dame (beim Gunftfeänbler) :

„Unb biefes fd)eufelicb)c ©emälbe ba toerben Sie
tuol)I aud) nid)t mefer an ben Startn bringen. '2Ben
ftellt esoor?"— Gunftfeänbler: „Ser3eil)ung. Das
ift tein ©emälbe, bas ift ein Spiegel."

3eitgemöfee Drohung.
„ißas? ©efealtserhöhung? Seien Sie frot), bafe

Sie mein Sudjfealter finb, Jörn fflknn Sie mid)
nod) einmal um 3ulage bitten, madje ici) Sie 3U
meinem Deilfeaber !"

Süchett bes 6enfenntonneö.
„Gine ßafee t)at neun Geben!" pflegt man

im Solïsmunbe gu fagen, roenn jemanb ein

befonbers gähesGebent)at, alfo nicht umgubrtngen
ift. Da lebte 3. S. ein getoiffer Soort) Duffen»
tjaugi) im ameriïanifdjen Staate 3nbiana, ber

lachte unb babei eine Säljnabel oerfd)ludte.
Das fpifee Ding geriet in feine Gunge. Solle 33
3al)re toanberte bas nüfelidje, aber immerhin
rect)t gefährliche SBertgeug in Duffenhaugijs Dr--

ganen hemm. 2lls man fdjliefelid) am Gnbe

biefer langen Beit bie Säbel glüdlidj aus bem
3nnem bes tränten entfernt hatte, oermochte
er feftguftetten, bafe fie burch Gunge, Stagen
unb anbere lebenswichtige Drgane geroanbert
toar, ohne nachteilige folgen heroorgurufen.

ffaft jeber tann fid) ftreden unb gähnen,
ohne bafe es ifem irgenbtoie füjabet. Gs fann
aber auch anbers tommen, toie Gilten 3ohnfen
aus Dhio fpüren mufete, ber bie Girme aus--
breitete unb fie beibe oöUig ausrenïte. 3n bem

gleichen Staate flog bem fiel) herghnft gähnen»
ben 3ohn Gerten eine Siene tief in ben Stunb.
3ür gtoei Stunben lag ber Überfallene ohne
Setoufetfein; fo lange hatte ber alsbalb herbei»
gerufene Glrgt gu tun, ehe er 3ofen toieber gu
fich gebracht unb ben über einen Bentimeter
langen Stachel entfernt hatte. Gine Softbeamtin
gäfente bermafeen, bafe fie il)re tiefer ausfefete.
Sis ein Glrgt bie Sadfee roieber in Drbnung
gebracht hatte, mar ber gefamte ißofibetrieb im
Stäbtdjen lahmgelegt.

Siel Glüd hatte aud) ein getoiffer Sicharb
Stelton, ber fid) aus Serfehen in bie linte Seite
fcfeofe. Gr gebachte burd)aus nid)t, fid) bas Geben

gu nehmen, nur feine Siftole ging gufäüig los,
bie föugel brang in bie linte Sruftfeiie, gerabe
bort, too bas §erg gu fifeen pflegt. Doch ber
Senfenmann tooHte oon ihm nichts toiffen. Die
ärgtlidje Unterfudjung geigte, bafe ber Ungefd)idtc
bas lebenstoidjtigfte Drgan auf ber falfcfeen
ßörperfeite trug.

Gin getoiffer §umor oertlärt manchen Ilm
fall, ber hart am Dobe oorbei führte. So fuhren
in ber Umgebung oon Dofio fieben ißerfonen
in einem Gafttrafttoagen gu ber japanifdjen
§auptftabt. Unertoartet ftürgte bas Gefährt über

Da langt der Bub in die Hosensäcke und
erlaust die Joppentaschen. „Da, nimm nur,
Katrinli! Mein Neunuhrimbiß. Ich halt' es schon

aus bis zum Mittagläuten."
Zwei große Brotstücke, eine Speckschnitte und

Dürrbirnenschnitze zieht er hervor und reicht sie

freudigen Herzens dem Mädchen, das traumhaft
ungläubig zu ihm aufschaut.

„Jetzt mert's dir — bis dein Vater frei wird,
wartest du mir jeden Morgen und holst dir, was
mir die Mutter mitgibt!" erklärt der Geber mit
jenem Befehlston, welcher den künftigen Meister
andeutet. „Ich will dich nicht verhungern sehen.
Pack' ein und komm mit! Es wird an der Zeit
sein!"

Katrinchens Tränenbächlein versiegen. Es
meint, die Geschenke freudevoll umklammernd:
„Ich dank' dir auch, Seppli! Du bist doch ein
Guter!"

Einträchtigen Sinnes wandern nunmehr die
beiden Versöhnten dem Schulhaus entgegen,
mit gutem Willen die Kluft überbrückend, die
dunkelt zwischen Schelm und Bauer und die wir
allmählich ausfüllen müssen, wollen wir jene
Volksgemeinschaft, die allen Schutz und Heimat
bietet.

Immer im Amt.
Der Herr Staatsanwalt geht auf die Jagd.

Taucht ein Hase auf. Reißt der Herr Staats-
anwalt das Gewehr an die Backe und sagt:„Zum
Tode verurteilt." Drückt ab und — der Hase
hoppelt mopsfidel von dannen. „In aontu-
mueiam", fügt der Herr Staatsanwalt hinzu.

Böse Verwechslung.
Alte, kurzsichtige Dame (beim Kunsthändler) :

„Und dieses scheußliche Gemälde da werden Sie
wohl auch nicht mehr an den Mann bringen. Wen
stellt es vor?" — Kunsthändler: „Verzeihung. Das
ist kein Gemälde, das ist ein Spiegel."

Zeitgemäße Drohung.
„Was? Gehaltserhöhung? Seien Sie froh, daß

Sie mein Buchhalter sind, Herr! Wenn Sie mich
noch einmal um Zulage bitten, mache ich Sie zu
meinem Teilhaber! !"

Tücken des Sensenmannes.
„Eine Katze hat neun Leben!" pflegt man

im Volksmunde zu sagen, wenn jemand ein

besonders zähes Leben hat, also nicht umzubringen
ist. Da lebte z. B. ein gewisser Ivory Duffen-
haugh im amerikanischen Staate Indiana, der

lachte und dabei eine Nähnadel verschluckte.
Das spitze Ding geriet in seine Lunge. Volle 33
Jahre wanderte das nützliche, aber immerhin
recht gefährliche Werkzeug in Duffenhaughs Or-
ganen herum. Als man schließlich am Ende
dieser langen Zeit die Nadel glücklich aus dem
Innern des Kranken entfernt hatte, vermochte
er festzustellen, daß sie durch Lunge, Magen
und andere lebenswichtige Organe gewandert
war, ohne nachteilige Folgen hervorzurufen.

Fast jeder kann sich strecken und gähnen,
ohne daß es ihm irgendwie schadet. Es kann
aber auch anders kommen, wie Allen Johnsen
aus Ohio spüren mußte, der die Arme aus-
breitete und sie beide völlig ausrenkte. In dem

gleichen Staate flog dem sich herzhaft gähnen-
den John Gerken eine Biene tief in den Mund.
Für zwei Stunden lag der überfallene ohne
Bewußtsein; so lange hatte der alsbald herbei-
gerufene Arzt zu tun, ehe er John wieder zu
sich gebracht und den über einen Zentimeter
langen Stachel entfernt hatte. Eine Postbeamtin
gähnte dermaßen, daß sie ihre Kiefer aussetzte.
Bis ein Arzt die Sache wieder in Ordnung
gebracht hatte, war der gesamte Postbetrieb im
Städtchen lahmgelegt.

Viel Glück hatte auch ein gewisser Richard
Melton, der sich aus Versehen in die linke Seite
schoß. Er gedachte durchaus nicht, sich das Leben

zu nehmen, nur seine Pistole ging zufällig los,
die Kugel drang in die linke Brustseite, gerade
dort, wo das Herz zu sitzen pflegt. Doch der
Sensenmann wollte von ihm nichts wissen. Die
ärztliche Untersuchung zeigte, daß der Ungeschickte
das lebenswichtigste Organ auf der falschen
Körperseite trug.

Ein gewisser Humor verklärt manchen Un-

fall, der hart am Tode vorbei führte. So fuhren
in der Umgebung von Tokio sieben Personen
in einem Lastkraftwagen zu der japanischen
Hauptstadt. Unerwartet stürzte das Gefährt über



bie fteil abfaHenbeSöfdjung
ber Strafe. Sorüberfal)--
renbe, bie bett Unfall beob=

achtet hatten, blidten in bie

ïiefe nach ben permuttidjen
Seidjen, aber als fid) bie
Staubroolte oergogen hatte,
fingen bie fieben îteifenben
im ©egroeig eines ftarten
Saumes. î)ie Sadje erfd)ien
taurn oermunberlid), maren
bocf) ade ^Beteiligten ïrapeg;
fünftler eines 2Banbergirtus.

2lls ein Kraftfahrer Sud
1er unlängft einen anberen
2Iutomobiliften überholen
monte, rannte er gegen bie
Söfctjung ber Straffe. 3)er
SBagen ftürgte mehr als
geljn Steter über ben 9Ib=

hang, mobei er fid) breimal
überfchlug; unten angeïom=
men, mar er oöUig ger=
fdjmettert. Unb boch lag
Suüer unoerfehrt unter ben
Krümmern, ja, er hielt nod)
bas Steuerrab gmifdjen ben
§änben ; eine oerftaudjte
§anb mar bie eingige Ser=
letjung, bie er baoonge=
tragen.

3n 9tem §)orf fiel ein
Staun com ©elänber ber
§od)bahn h^ab. 3eber=
mann glaubte, ihn als Seiche
unten miebergufinben. 2lber
ohne fid) im geringften gu
oerlefeen, lanbete ber 5ad
lenbe im ißolfterfit) eines gerabe oorüberfahrenben
Kraftmagens, ber ihn ficher nach §aufe brachte.

3n 3apan ftürgte ein Susflügler einen fteilen
3lbhang hinunter, Stan eilte h'"3U/ ber Unglüd;
liehe mu^te gerfd)mettert unten liegen. Sber
nidjts bergleichen, er hing in ben feigen einer
großen ißinie. 2)ie natürliche Statrahe hatte ben

Sturg gemilbert; er tonnte burd) Saue unfehmer
heraufgegogeit merben. 9tic£)t meniger als 40
Steter mar er abgeftürgt.

3)ufour=geter in ©enf im September 1937.
«ßfjot. 9Jïa£ Settel, ©enf.

Sod) ein größeres ©lüd hatte ein anberer,
ber, aügu neugierig, in ben offenen Krater bes
gerabe tätigen Sultans Sfama abftürgte. Gr fiel
über 300 Steter. 2)a hielt eine oorfpringenbe
ffelsfpihe ben Sßagemutigen auf. 2IIs er fein
Semufftfein miebergemann, als ihm beim Slid
in bie glühenbe ïiefe bie Grtenntnis feiner end
fehlichen Sage tarn, ergriff ihn bie furcht. Gin
Sorübergetjenber tletterte unter eigener Sebens=

gefahr mit einem ftarten Xau gu bem Serum
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die steil abfallende Böschung
der Straße. Vorüberfah-
rende, die den Unfall beob-
achtet hatten, blickten in die
Tiefe nach den vermutlichen
Leichen, aber als sich die
Staubwolke verzogen hatte,
hingen die sieben Reisenden
im Gezweig eines starken
Baumes. Die Sache erschien
kaum verwunderlich, waren
doch alle Beteiligten Trapez-
kunstler eines Wanderzirkus.

Als ein Kraftfahrer Bul-
ler unlängst einen anderen
Automobilisten überholen
wollte, rannte er gegen die
Böschung der Straße. Der
Wagen stürzte mehr als
zehn Meter über den Ab-
hang, wobei er sich dreimal
überschlug; unten angekom-
men, war er völlig zer-
schmettert. Und doch lag
Buller unversehrt unter den
Trümmern, ja, er hielt noch
das Steuerrad zwischen den
Händen; eine verstauchte
Hand war die einzige Ner-
letzung, die er davonge-
tragen.

In New Aork fiel ein
Mann vom Geländer der
Hochbahn herab. Jeder-
mann glaubte, ihn als Leiche
unten wiederzufinden. Aber
ohne sich im geringsten zu
verletzen, landete der Fal-
lende im Polstersitz eines gerade vorüberfahrenden
Kraftwagens, der ihn sicher nach Hause brachte.

In Japan stürzte ein Ausflügler einen steilen
Abhang hinunter. Man eilte hinzu, der Unglück-
liche mußte zerschmettert unten liegen. Aber
nichts dergleichen, er hing in den Zweigen einer
großen Pinie. Die natürliche Matratze hatte den

Sturz gemildert; er konnte durch Taue unschwer
heraufgezogen werden. Nicht weniger als 4V
Meter war er abgestürzt.

Dufour-Feier in Genf im September 1937.
Phot. Max Kettel, Genf.

Noch ein größeres Glück hatte ein anderer,
der, allzu neugierig, in den offenen Krater des
gerade tätigen Vulkans Asama abstürzte. Er fiel
über 3(1l> Meter. Da hielt eine vorspringende
Felsspitze den Wagemutigen auf. Als er sein
Bewußtsein wiedergewann, als ihm beim Blick
in die glühende Tiefe die Erkenntnis seiner ent-
setzlichen Lage kam, ergriff ihn die Furcht. Ein
Vorübergehender kletterte unter eigener Lebens-
gefahr mit einem starken Tau zu dem Verun-

91



glüdten ginab mtb oermocgte bert anbeten nadj
oben 3U j'cEjaffen.

Gin Gnglänber tegrte roägrenb eines heftigen
Grbbebens gerabe nacg Kaltutta jurüd. $lög=
lid) öffnete fic^ oor igm bie Grbe, unb ein
Spalt oerfcglang ign. ©leid) barauf fcglog ber
Scglunb fid) toieber, ber ©eifenbe roar oer=
fcgrounben. ©Iber er gatte ©lud. ©ocg leine
roenigen Selunben, unb er toar roieber ausge=
fpien, jufammen mit einem Stiefenftragl geigen
fcgroefligen ©Baffers. 'Sas gefährliche Abenteuer
hatte ihm nicht oiel getan; mit einigen toenigen
©ranbblafen tarn er baoon.

atgnlicg erging es einem Säugling in ©angot=
oro'See in Gnglanb. Sas Kinb fiel aus bem
britten Stodmerl eines Kaufes. Gin auf ber
Straffe ©orübergegenber fah bas .Kleine gerunter=
tommen, trat geiftesmärtig borthin, too es oor=
ausficgtlicg unten auffcglagcn roürbe, fprang
ginju, fing es in feinen Slrmen auf unb fegte
es auf bcn Grbboben. Ghe gelfer geraneilen
tonnten, hatte be* tügne Sletter fich allen Sant=
bejeugern ju enißiegen gemuht.

S)er $elb.
Ser lyleifcf)ermeifter ©ieberreiter mar ein

groffer unb ftarler ©tarnt. Seine Kraft mar be=

famtt im gattjen Stäbtchen. Gbenfo feine
Gmpfinblicgteit : er lonnte ïeitt ©lut fegen. Gin
roadcrer fÇleifcgermeifter, ber lein Slut fegen
tann? Sas märe natürlich unmöglich gemefen,
unb in feinem ganbroert mar ber SRieberreiter
aud) tüd)tig, bas rougten alle, ©ei igm betam
man augerbem bie befteu ©lutroürfte.

©lut lonnte er alfo fcgon fegen, aber nur
nid)t bas eigene. ©Benn er fid) in ben Singer
fcgnitt, bann mürbe igm gleid) fcgled)t. ©or ein

paar 3agrett gatte er einen böfen 3<igu gegabt.
Sreimal mar er bem Sottor ausgeriffen. Seim
brittenmal gatte ber ©l^t oorficgtsgalber bas

gaustor abgefcgloffen. ©tit ber 3ange in ber
gaub oerfolgte er ben <5lüd)tenbett unb gölte
ign unten auf ber Kellerftiege ein. Gr padte
ben ©ieberreiter bei ber 9tafe, unb als ber leine
£uft megr belam unb ben ©tunb aufmachte,

ermifcgte ber fcglaue Sottor aucg fcgon mit ber
3ange ben 3agn unb entfernte ign mit geübtem
Griff aus feiner Ginteilung. ©Iber ber Sleifd)er=
meifter brüllte babei fo, bag braugen bie Beute
3ufammenliefen unb bie Stabtoäter gegenüber
im ©atgaus bie Sigung unterbrachen.

Sas roar oor brei Sagren gemefen, unb ber
©ieberreiter gatte oor bem Sottor feitger uro
gefägr biefelbe Scgeu mie bie Kälber, roenn
fie ben Ieifdgcrmeifter erblidten. Ser Sottor
rounberte ficg bager nidgt roenig, als bei feiner
nachmittägigen Orbination als erfter ber 9tieber=
reiter ins 3tutmer trat.

„Sottor," polterte ber groge ©tarnt, „Sottor,
raus mug er!"

„©Ber benn?" ertunbigte fid) ber ülr^t.
„Ser 3agu natürlich !"
„©Beleg er ift es benn?"
„fiints oben, ber legte!"
,,©tga!" fagte ber ütrgt. „©tugenblid !" Sann

eilte er burcg bie 3roette Sür ginaus, bie Sreppe
runter uitb fd)log unten bas gaustor ab. ©leid)
barauf betrat er roieber bas drbinations3immer.

„Keine 9tad)t ©uge, immer bas Sgeater mit
bem faubummen 3ogn", meinte ber gleifdjer»
meifter raugbeinig. „Scgt ift es genug", gäbe
id) geute morgen 311 meiner Gilten gefagt. Ginen
©lugenblid, unb braugen ift er. ÏÏS03U fid) quälen
laffeit? Sft's nicgt magr, Sottor?"

„Stimmt," meinte ber 9lr3t unb öffnete ben
Snftrumentenfcgrant, „es gegt fo fcgnell, bag
es gar nidgt meg tut !"

„©leg mas," fagte gerr ©ieberreiter feft,
„megen fo ein bigcgen Scgmer3en!"

Scgau einer ben ©ieberreiter an — bad)te
ber Sottor — taum 3U glauben. ©Sie fid) ber
©tenfd) bocg änbern tann. Gr benimmt fid)
gelbengaft.

Ser £Xr3t roufcg fid) bie gänbe, 30g ben roeigen
©Jtarttel über unb füllte ©Baffer in ein ©las.
Sann nagm er bie 3auge unb fpracg: „©lifo
gegen mir es an, ©ieberreiter !"

„Gegen mir es an!" fagte ber ftleifd)er forfd),
ging 31m Sür, öffnete fie unb rief ins ©Barte--

3immer hinaus: „Komm rein, fyrau, es ift fo roeit.
©tad) mir teine Scganbe unb fcgrei nicgt!"

glückten hinab und vermochte den anderen nach
oben zu schaffen.

Ein Engländer kehrte während eines heftigen
Erdbebens gerade nach Kalkutta zurück. Plötz-
lich öffnete sich vor ihm die Erde, und ein
Spalt verschlang ihn. Gleich darauf schloß der
Schlund sich wieder, der Reisende war ver-
schwunden. Aber er hatte Glück. Noch keine

wenigen Sekunden, und er war wieder ausge-
spien, zusammen mit einem Riesenstrahl heißen
schwefligen Wassers. Das gefährliche Abenteuer
hatte ihm nicht viel getan; mit einigen wenigen
Brandblasen kam er davon.

Ähnlich erging es einem Säugling in Bangor-
on-Dee in England. Das Kind fiel aus dem
dritten Stockwerk eines Hauses. Ein auf der
Straße Vorübergehender sah das Kleine herunter-
kommen, trat geisteswärtig dorthin, wo es vor-
aussichtlich unten aufschlagen würde, sprang
hinzu, fing es in seinen Armen auf und setzte

es auf den Erdboden. Ehe Helfer heraneilen
konnten, hatte der kühne Retter sich allen Dank-
bezeugern zu entziehen gewußt.

Der Held.
Der Fleischermeister Niederreiter war ein

großer und starker Mann. Seine Kraft war be-
kannt im ganzen Städtchen. Ebenso seine
Empfindlichkeit: er konnte kein Blut sehen. Ein
wackerer Fleischermeister, der kein Blut sehen
kann? Das wäre natürlich unmöglich gewesen,
und in seinem Handwerk war der Niederreiter
auch tüchtig, das wußten alle. Bei ihm bekam
man außerdem die besten Blutwürste.

Blut konnte er also schon sehen, aber nur
nicht das eigene. Wenn er sich in den Finger
schnitt, dann wurde ihm gleich schlecht. Vor ein

paar Jahren hatte er einen bösen Zahn gehabt.
Dreimal war er dem Doktor ausgerissen. Beim
drittenmal hatte der Arzt vorsichtshalber das

Haustor abgeschlossen. Mit der Zange in der
Hand verfolgte er den Flüchtenden und holte
ihn unten auf der Kellerstiege ein. Er packte
den Niederreiter bei der Nase, und als der keine

Luft mehr bekam und den Mund aufmachte,

erwischte der schlaue Doktor auch schon mit der
Zange den Zahn und entfernte ihn mit geübtem
Griff aus seiner Einteilung. Aber der Fleischer-
meister brüllte dabei so, daß draußen die Leute
zusammenliefen und die Stadtväter gegenüber
im Rathaus die Sitzung unterbrachen.

Das war vor drei Jahren gewesen, und der
Niederreiter hatte vor dem Doktor seither un-
geführ dieselbe Scheu wie die Kälber, wenn
sie den Fleischermeister erblickten. Der Doktor
wunderte sich daher nicht wenig, als bei seiner
nachmittägigen Ordination als erster der Nieder-
reiter ins Zimmer trat.

„Doktor," polterte der große Mann, „Doktor,
raus muß er!"

„Wer denn?" erkundigte sich der Arzt.
„Der Zahn natürlich!"
„Welcher ist es denn?"
„Links oben, der letzte!"
„Aha!" sagte der Arzt. „Augenblick!" Dann

eilte er durch die zweite Tür hinaus, die Treppe
runter und schloß unten das Haustor ab. Gleich
darauf betrat er wieder das Ordinationszimmer.

„Keine Nacht Ruhe, immer das Theater mit
dem saudummen Zahn", meinte der Fleischer-
meister rauhbeinig. „Jetzt ist es genug", habe
ich heute morgen zu meiner Alten gesagt. Einen
Augenblick, und draußen ist er. Wozu sich quälen
lassen? Ist's nicht wahr, Doktor?"

„Stimmt," meinte der Arzt und öffnete den
Jnstrumentenschrank, „es geht so schnell, daß
es gar nicht weh tut!"

„Ach was," sagte Herr Niederreiter fest,

„wegen so ein bißchen Schmerzen!"
Schau einer den Niederreiter an — dachte

der Doktor — kaum zu glauben. Wie sich der
Mensch doch ändern kann. Er benimmt sich

heldenhaft.
Der Arzt wusch sich die Hände, zog den weißen

Mantel über und füllte Wasser in ein Glas.
Darm nahm er die Zange und sprach: „Also
gehen wir es an, Niederreiter!"

„Gehen wir es an!" sagte der Fleischer forsch,
ging zur Tür, öffnete sie und rief ins Warte-
zimmer hinaus: „Komm rein, Frau, es ist so weit.
Mach mir keine Schande und schrei nicht!"
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